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Svlothurnerischcs Wochenblatt.

Samstag den -8tm Brachmonat, 1788.

>^0.26.

Fortsetzung des Tobins Wilttergrün-

Älutter,
sprach er, du hast hier eine Perle gebohren»

"sie wird einst zu deinem Trost und Vergnügen m der

»Welt prächtig glänzen- O dreymal glücklich alle und

'-jede, die hier Hand ans Werk gelegt haben; den ihre

"Freud wird einst groß seyn über der Erde. Siehe

"Weib die verschiedenen Thiersprachen die er so fertig

"Und verständlich redt, zeigen an, daß er cme äusserer,

»deutliche Anlage zu Erlernung aller Weltsprachen begtze.

"Zum Beyspiel das Blöckendes Kalbs bezieht sich um

"streitig auf seine Muttersprache; denn alle Gelehrten

"Müssen uns den Vorzug emgestchcn, daß männliche

"Stärke und etwas Thiergemürmel in untrer Mundart

"liege. Der kleine wird auch seiner -Muttersprache mu

à Zeit herrliche Dienste thun, besonders in der

Dichtkunst; den seht nur, wie er mit den Händen wabert,

'»als wollte er schon wirklich Verft skandiren. Nuàw
vssu ì zu deutsch, gebt eins zu trinken her! He!

Dlargreth sprach der alte Wintergrün, hol mir den

^amilienbecher herunter wir wollen heut Lura uu

festlag halten, und zwar duplieis kassis '"rot



„Jupiter ssov>5 : schreit Alemann, non clîcitur Icsilis»
»zleci claftl«. G sutor, ne ultr-, crepiclam! Wahrlich'
»Hr. Wintergrün Sie haben Verstand wie ein Engel'

»aber kstkz ist ein Bock oder vielmehr ein Druckfehlcr-
Man muß hier wissen, daß die lateinische Sprachlich-
tigkcit das Lieblingsstudium unseres Alemanns ausmachte'

bey der blosei/Entdeckung eines Sprachschnitzers fühlte

er ein eben so großes Vergnügen, als eine LoquettL,
wenn ste einen Sommerfleck oder eine schief gesteckte Haar'
nadel an dem Kopf ihrer Nebenbuhlerinn erblickt.

Gold und Silber unterbricht die hitzigsten Gesprächt'
leitet alle Weltbegebenheiten, und macht Weise selbst;»

Dumköpfen. Nicht so bald stund der stlber und vck'

goldte Familienbccher auf dem Tische als Alterna»»

erstummte; sonderbare Empfindungen bemächtigten sich

si'iner Seele, er stand ganz versteinert da, wie die bc'

rüchtigte Statue der auri sacra lame5. Auch auf de»

kleinen Tobias wirkte der Glanz dieses Bechers, er B
ihn mit unverrücktem Auge an. Vater Winrergrü»
lächelte mit einem Blick von Selbstzufriedenheit, wie des

Goldschmieds Jung, da et bey Verfertigung seines

Meisterstücks bemerkte daß er von seiner Kunst weil

mehr verstehe, als er bisdahin gelernt habe. Der M
cher war schön gearbeitet, er hatte die Gestalt eines

Stiefels, sein Umfang oder Maaß kam nie ans Tag'
licht ; denn so bald er angefüllt war, würd er so schnell

wieder ausgeleert, daß man nie Zeit und Weil nahm

seine Tiefe zu messen. Doch genug hievon wir werden

in der Folge noch oft Gelegenheit haben, über das

Alterthum und den verdienstvollen Ursprung dieses
kostbaren Familieneymers zu reden; für itzt wollen wir ihn

anfüllen/damit wie Aber Gott im Himmel!



Alemann hat ihn schon in der Hand, und leer est der

Becher. Der verfluchte Lateiner sauft mir den Wem

unter der Feder weg. O ihr gelehrten Wemdà, ihr

habt statt der Weisheit die Logik des Rebensafts auf der

Zunge! Ich bin sehr geneigt ;u glauben VaterNoah

sey der. Stifter aller Akademien und Universitäten der

Belt gewesen, -,5-piemi psuca spricht ltzt MmaN'

...ndem er sich das Maul abwischt, und seme Prop e

..zeihung wieder fortsetzt. Das Schafsgep'ar, l.ebe Mut'

à, bedeutet ohne weiters das Jtal.an.,che, dennd.e-

à biegftme Sprache läßt sich am b-sten Musik

'-setzen. Das Gänsegeschnatter wird sich wohl au das

--Französische beziehen ; doch wars nur hier we.l

"wenn der Kleine statt dieser Thierst.mme krähte, wie

à Hahn, weil das lateinische Wort Callus e.nen

"Güggcl und Franzosen zugleich bezeichnet; indessen

"verschlägt das nichts, eine Ganß und Guggel kom.

.anen bisweilen auch zusamen; denn Geflügel .st und

"bleibt Geflügel. Das Grunzen des Schwcms geh

.Haarklein aus das Englische. Das Kazengemau druckt

..all das Sanfte und Schmeichlerische aus, was Una-

"krcon und Gretscherus so sehr an der gnech.sch

..Sprache bewundern. — Und das EftlsgeMei ist mit

..Leib und Eeel das Lateinische, denn we.m man vo»

..-außen des Gyn.nasti.ms zu Pergamo --n°r la -mischen

"Disputation zuhört, so glaubt man wabrhê.g, mau

..stehe wirklich vor einem Stall voll ^mc,
"heftigsten Kampfe begriffe» sind. ^
"s"nâr. laßt uns trompeten und tunken, em Mr
»Kämpfer verdient ja seinen Lohn. Hier schenkte d

^
Menschenkenner Alemann den Becher wieder voll. und

krank ihn aus mit eben der Leichtigkeit, wie em Muller

«nm Saä voll Spresser ausleert.



Diese weishcitsvolle Auslegung gefiel der Frau Mania,
wie auch dem Hr Vater bis zum Entzücken ; nur Mar-
greth rümpfte die Nase,, und wo ist das Weib ans Gottes
Erdboden, das nicht die Nase rümpft, wenn man ihr
Wahrheiten vorsagt Kurz Margreth wollte von diesem

allem nichts glauben, sie verlangte glattiveg den Beweiß
für die Wahrheit dieser Prophezeiung. Alcmann ver

phifiognomische Antlitzkenncr war hier in der graste»
Verlegenheit — und wer wollte es nicht seyn wen»
Weiber Beweise federn besonders in dem Akter unsers
Alemamis, wo man ausser einem Glaschen Wein nichts
mehr liebt, als die simple Wahrheit, und ihre Sties
schwestcr die Lüge - Er bediente sich hier der Letzter»
um Wahrheit durch Wahrheit wie .ä durch ft zu
erklären. „Merket ans, sprach er itzt mit einem fenri-
„gen Burgunderblick der das ganze Zimmer wie ein

„Blitz auf emmat erheiterte, merket auf ihr nnglaubi-
?>gen Audcnkmder; ich will euch eine Fabel erzählen!
„Es war einmal ein Esel m seinen Schatten verliebt,
„fterw, srreâie aMznt. Das hießt, cuerc

„Vernunft erwachet desto besser für euch und für
„mich, so höret dann - Die liebe Mutter Natur weiß

„weit geschickter als der erfindungsreichste Theater-
„dichter in den ersten Scenen des Lebens alle küns-

„tigc Situationen vorzubereiten und alle Charaktere
„anzulegen. Sie pflegt meistens den Ausdruck vo»
,.Verstand und Schwäche, von Herzensgüte und Bo^
„heit, von Tugenden und Lastern, einzelnen Gefichtszü-

„gen aufzuprägen, und diese Züge find mir eben so lesbar -

„als das arabische Alphabet. Den sehet, das schelmische

„Aug des Kleinen, das Grübchen im Kinn die spre-

„chende Unterlippe, der erhobne Lachmnskel, die ge-



„wölbte Stirne, sein borstiges Haar, der hervorstehen«
"de Adamsschnitz, kurz sein ganzes Minen und Geber-
"dcnsvicl verkünden aller Welt den künftigen großen
"Mann den tiefsinnigen Komedianten, den hellsehen«
"den Schalksnarren, den zärtlichen und menschenfreundlichen

Spaßvogel Nur die Nase steht ein bisgcn zu
-.hoch sie strebt nach großen Dingen ; vermuthlich wird
"kr sich einst mit einer Königs Tochter, oder mit ir-
" gend einer verwünschten Prinzessinn vcrheirathen» —
„O Gott im Himmel l welch ein Unstern l so heult

"w>f einmal Mutter Susanne, ich habe den Jungen zum
''geistlichen Stand bestimmt itzt kommt der Satan
"wit seiner verwünschten Prinzessinn und verwischt
"wir mein frommes Project. O ich unglückliche Müller

l O warum hab ich dich unter dem Herzen gc«
"tragen, du ungerathcncr Sohn. — Ihr Schmerz
ìì'wde so heftig daß sie ohnmächtig auf den Schu-
^rssiihl hinsank. Margrelh wußte nicht, wo ihr der

^vf stund ; sie goß der Frau Meisterinn ein Glas
^ster »ach dein andern über den Kopf, bis sie wasch-

^ >vjx ui einem Badkastcn da sirß. Der alte Winter«
'/ìw füllte indessen den Fannlienbecher, Hr. Alemann
'wnk
ke>.

d»d

ihn allemal aus, denn Einschenken und Austrin-
schicn ihm eben so natürlich als schlafengchen
wieder aufstehen.

wird zum Kauf angetragen.

^ îvgene Jagdflinte mit Mcßing beschlagen fast neu.
à" Moßcr Kleider Trog.

Ein
^ferner Schwenkkesscl samt Gießfaß a ic> M;l.
tlanz nelies Chaisen Geschirr.
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